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Gesetzliche Grundlagen:
Grundlagendekret vom 31.August 1998: Artikel 28,  33, 34 und 40
1 Vorbemerkung

Im vorliegenden Kapitel werden nicht die Bedingungen für den Zugang des Schülers zum Sekundarschulwesen und auch nicht die Aufnahmepflicht der verschiedenen Schulträger besprochen, sondern ausschließlich die Formalitäten, die bei der Einschreibung eines Schülers zu beachten sind.

Siehe "Schulpflicht und freie Schulwahl" sowie "Zulassungsbedingungen und Regularität"

2 Informationspflicht bei der Einschreibung

Anlässlich der Ersteinschreibung eines Schülers in eine Sekundarschule informiert der Schulleiter die Erziehungsberechtigten bzw. den volljährigen Schüler in schriftlicher Form über

· die juristische Form und die Zusammensetzung des Schulträgers

· das Erziehungsprojekt sowie das Schulprojekt, mit Ausnahme des schulinternen Curriculums, das den Eltern bzw. den Erziehungsberechtigten nur auf Anfrage ausgehändigt wird

· die Schulordnung und die konkrete Organisation des Wochenstundenplanes und des Schultages

· die Schülerbeförderung

· die Kontakte mit den Erziehungsberechtigten

· die Identität und die Aufgaben des zuständigen PMS-Zentrums und gegebenenfalls des zuständigen Gesundheitszentrums

· gegebenenfalls die Maßnahmen, die von der Regelschule für die dort eingeschriebenen Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf getroffen werden, einschließlich den verschiedenen Formen der Zusammenarbeit mit den Förderschulen

3 Fristen

Um eine möglichst korrekte Vorbereitung des neuen Schuljahres zu ermöglichen, liegt es im Interesse der Schule die definitive Schülerzahl möglichst früh zu kennen. Aus diesem Grund sollte eine Einschreibung frühzeitig erfolgen.

Erfolgt eine Einschreibung nach dem letzten Schultag des Monats September, reicht der Schulleiter einen Antrag auf Abweichung von der Verpflichtung der regelmäßigen Unterrichtsteilnahme (siehe "Unterrichtsteilnahme") ein beim

Ministerium der Deutschsprachigen Gemeinschaft

Abteilung "Unterricht, Ausbildung und Beschäftigung"

Gospert 1
4700 Eupen


Tel.: 087 59 63 61


Fax: 087 55 64 75


e-mail: mailto:ralph.breuer@dgov.be
Die Anträge müssen so rasch wie möglich gestellt werden. Ist es nicht mög​lich, alle geforderten Belege (z.B. Gleichstellungsentscheidung) einzureichen, wird dies dem Ministerium mitgeteilt. Siehe auch "Gleichstellung eines ausländischen Studiennachweises".

Für jeden Schüler wird ein Einzelantrag eingereicht.

4 Einzureichende Unterlagen

4.1 Unterlagen zur Person des Schülers

4.1.1 Schüler aus einem EU-Land

Bei der Einschreibung eines Schülers werden die Dokumente vorgelegt, die die Identität des Schülers belegen und eine vorschriftsmäßige Einschreibung ermöglichen.

Belgische Schüler legen eine Kopie ihres Personalausweises oder eines anderen amtli​chen Dokumentes vor, in dem die belgische Staatsangehörigkeit bescheinigt wird. Schüler aus einem anderen EU-Land weisen ihre Staatsangehörigkeit durch ein amt​liches Dokument nach.

NB: Schüler aus der Französischen Gemeinschaft: Magnetkartensystem

Schüler, die eine Schule in der Französischen Gemeinschaft besuchen, müssen über eine Magnetkarte verfügen, die in der Schule, in der der Schüler einge​schrieben ist, aufbewahrt wird.

In der Deutschsprachigen Gemeinschaft werden die Schüler wie bisher eingeschrie​ben. Schüler aus der Französischen Gemeinschaft, die sich in eine Schule der Deutschspra​chigen Gemeinschaft einschreiben, bringen jedoch ihre Magnetkarte mit zu der betreffen​den Schule in der Deutschsprachigen Gemeinschaft. Dort wird sie in der Schülerakte so lange aufbewahrt, bis der Schüler die Schule verlässt. Die Schul​leiter achten also darauf, dass die Magnetkarten der Schüler aus der Franzö​sischen Gemeinschaft bei der Einschreibung entweder vorliegen oder von der bisher besuchten Schule oder dem territorial zuständigen Inspektor nachgereicht werden. Dies ist zwar keine Voraus​setzung für die ordnungsgemäße Einschreibung eines Schülers in der Deutschsprachigen Gemein​schaft, erspart jedoch Probleme beim Austritt des Schülers aus der Schule. In diesem Fall wendet sich der Leiter der Schule, die den Schüler aufnimmt, an den Schul​leiter in der Deutschsprachigen Gemeinschaft, der der betreffenden Schule die Magnet​karte unver​züglich zusendet.  

4.1.2 Schüler aus einem Nicht-EU-Land

Ausländische Schüler, die nicht aus einem EU-Land stammen, reichen eine Kopie ihrer am 1. Oktober gültigen Aufenthaltsgenehmigung ein.

Falls diese Schüler ihren Wohnsitz im benachbarten Ausland haben und auch täglich dort​hin zurückkehren, müssen sie eine gültige Aufenthaltsgenehmigung für das betref​fende Land vorweisen können. Kehren sie am Wochenende dorthin zurück, müssen sie darüber hinaus eine Woche nach der Ankunft in Belgien eine sogenannte "Anlage 33" ausfüllen. Dieses Dokument wird ihnen in der Ge​meinde ihres Aufenthaltsortes (in Belgien) nach Vorlage einer Bescheinigung über die Ein​schreibung in einer belgischen Schule ausgehändigt.

All diese Dokumente müssen jedes Jahr aufs Neue erbracht werden.

Falls Zweifel an der Echtheit der verlangten Dokumente bestehen, können sie zur Prüfung an das Ministerium (siehe obige Anschrift) gesandt werden.

NB: Schüler, die keine gültige Aufenthaltsgenehmigung vorlegen, jedoch schulpflichtig sind, können als reguläre Schüler eingeschrieben werden. Allerdings erhält die betreffende Schule für diese Schüler weder Stundenkapital noch Funktionssubven​tionen. Die Tatsache, dass ein Schüler ohne Aufenthaltsgenehmigung einge​schrie​ben ist, darf nicht als Argument für einen Verbleib in Belgien dienen, falls der be​treffende Schüler des Landes verwiesen wird. 

Das Ministerium ist über etwaige Fälle dieser Art unverzüglich zu informieren.

4.2 Unterlagen zur schulischen Laufbahn des Schülers

4.2.1 Schüler, die im Vorjahr eine belgische Schule besucht haben

4.2.1.1 Einschreibung ins erste Studienjahr - Wiederholung des ersten Studienjahres

Die Inhaber des Abschlusszeugnisses der Grundschule, die entweder in das erste Beobach​tungsjahr oder - nach positivem Gutachten des PMS-Zentrums und mit dem Einverständ​nis der Erziehungsberechtigten - in das erste Anpassungsjahr eingeschrieben werden können, reichen ent​weder das Original oder eine beglaubigte Abschrift des Abschlusszeugnisses der Grund​schule ein.

Schüler, die das Abschlusszeugnis der Grundschule nicht besitzen, jedoch das sechste Primarschuljahr absolviert haben und die entweder ins erste Anpassungsjahr oder - nach positivem Gutachten des Zulassungsrates und des PMS-Zentrums und mit dem Einverständnis der Erziehungsberechtigten - ins erste Beobach​tungsjahr eingeschrieben werden können, müssen den Beweis des Besuchs des sechsten Primar​schuljahres erbringen.

In den obenerwähnten Fällen müssen die betreffenden Dokumente (z.B. Beleg des Einverständnisses der Erziehungsberechtigten, Gutachten des PMS-Zentrums) in der Schülerakte enthalten sein.

Schüler, die am 31. Dezember des Kalenderjahres, in dem der Beginn des jeweiligen Schuljahrs fällt, mindestens 12 Jahre alt sind und die das sechste Primarschuljahr nicht absol​viert haben, können ins erste Anpassungsjahr eingeschrieben werden. Sie müssen jedoch belegen, wie ihre Primarschulausbildung verlaufen ist.

Schüler, die das erste Sekundarschuljahr wiederholen, legen - abgesehen von ihren Ein​schreibedokumenten - eine Orientierungs​bescheinigung C des nicht bestandenen Jahres, etwaige Schulbesuchsbescheinigungen und alle belegten Stundenraster vor.

4.2.1.2 Einschreibung ins zweite bis siebte Studienjahr

Abgesehen vom Abschlusszeugnis der Grundschule muss die Schülerakte gegebenenfalls die Orientierungsbescheinigungen A, B, oder C (vom ersten bis zum fünften Jahr), etwaige Schulbesuchsbescheinigungen und alle vom Schüler belegten Stundenraster umfassen.

Die Orientierungsbescheinigung wird auf den 30. Juni (erste Sitzung) bzw. den 15. September (zweite Sitzung) datiert.

Die Schulbesuchsbescheinigung ist nur bei einem Schulwechsel im Laufe des Schuljahres auszustellen. Sie wird auf den letzten Tag des Schulbesuchs datiert. Anzugeben ist ferner die zuletzt belegte Studienrichtung.

Bei einem Wechsel des Stundenrasters innerhalb derselben Schule wird das neue Raster datiert, und zwar auf den Tag, an dem der Schüler es zum ersten Mal belegt. Dieses neue Raster ist der Schülerakte beizufügen.

In allen Fällen, in denen die Zulassung zu einem Studienjahr nicht nur vom Bestehen des vorhergehenden Jahres abhängig ist, müssen die betreffenden Dokumente in der Schüler​akte enthalten sein, z.B. Beleg des Einverständnisses der Erziehungs​berechtigten, Gutachten des PMS‑Zentrums.

In den Schülerakten ist ferner eine Kopie sämtlicher Studiennachweise aufzubewahren.

4.2.1.3 Abweichung von der Einschreibefrist und den Zulassungsbedingungen

Gegebenenfalls müssen in der Schülerakte die Abweichungen wegen des Wechsels der Unterrichtsform, der Abteilung oder der Studienrichtung außerhalb der gesetzlichen Fristen (siehe "Wechsel der Schule oder der Studienrichtung") oder wegen verspäteter Einschreibung (Abweichung von der Verpflichtung der regelmäßigen Unterrichtsteilnahme – siehe "Unterrichtsteilnahme") enthalten sein (in Anwen​dung des Artikels 56, 1 und 2 des o.e. Königlichen Erlasses vom 29. Juni 1984).

4.2.1.4 Unterrichtsbefreiungen

In der Schülerakte werden die Entscheidungen über Unterrichtsbefreiungen, die dem Schüler gewährt werden, belegt.

4.2.1.5 Wechsel vom Förder- zum Regelunterricht und Integration

Alle Schüler, die vom Förder- zum Regelunterricht wechseln, müssen ggf. über eine Abweichung des Ministeriums von den Zulassungsbedingungen verfügen. Der entsprechende Antrag wird von der Regelschule gerichtet an das

Ministerium der Deutschsprachigen Gemeinschaft

Abteilung "Unterricht, Ausbildung und Beschäftigung"

Gospert 1
4700 Eupen


e-mail: mailto:ralph.breuer@dgov.be
Falls ein Schüler die Regelschule im Rahmen eines Integrationsprojektes besuchen möchte, muss der sonderpädagogische Förderbedarf durch das PMS-Zentrum festgestellt und eine Regelschule von der Förderkonferenz als Förderort bezeichnet worden sein.
4.2.2 Schüler, die im Vorjahr eine ausländische Schule besucht haben

Die Schulleiter reichen den Gleichstellungsantrag so schnell wie möglich beim Ministeri​um ein. Siehe "Gleichstellung eines ausländischen Studiennachweises". Bis eine Entscheidung des Ministeriums getroffen ist, wird der Schüler von der Schule vorläufig in ein Studienjahr eingestuft und eingeschrieben. Für die ordnungsgemäße Einschreibung ist jedoch ausschließlich die Gleichstellungs​entscheidung des Ministeriums maßgebend.

Erfolgt die Einschreibung nach dem letzten Schultag des Monats September, stellt der Schulleiter zusätzlich einen Antrag auf Abweichung von der Verpflichtung der regelmäßigen Unterrichtsteilnahme. Siehe "Unterrichtsteilnahme".

Die Entscheidungen werden der Schülerakte beigefügt.

4.2.3 Wahl des Unterrichts in Religion bzw. nichtkonfessioneller Sittenlehre

Die Wahl des Unterrichts erfolgt schriftlich durch die Erziehungsberechtigten bzw. den volljährigen Schüler. In der ersten Stufe der Sekundarschule kann diese Wahl bis zum letzten Werktag vor Beginn eines jeden Studienjahrs geändert werden. In der zweiten und dritten Stufe der Sekundarschule kann diese Wahl bis zum letzten Werktag vor Beginn einer jeden Stufe geändert werden. Bei der ersten Stufe handelt es sich um das erste und zweite Studienjahr; bei der zweiten Stufe handelt es sich um das dritte und vierte Studienjahr und bei der dritten Stufe handelt es sich um das fünfte und sechste sowie gegebenenfalls um das siebte Studienjahr.  
Während des Schuljahres können die Erziehungsberechtigten in außergewöhnlichen Fällen einen begründeten Antrag auf Abänderung der Wahl bei der pädagogischen Inspektion und Beratung stellen. Dieser Antrag enthält das Gutachten des Leiters der Schule. Die pädagogische Inspektion und Beratung entscheidet innerhalb von zehn Werktagen über den Antrag; die Schulferien gelten hier nicht als Werktage. Nach Ablauf der Frist und bei Stillschweigen der pädagogischen Inspektion und Beratung gilt der Antrag als genehmigt.
4.3 Wechsel der Sekundarschule

Wechselt der Schüler die Sekundarschule, beantragt der Leiter der aufnehmenden Schule unverzüglich die schulischen Unterlagen des Schülers beim Leiter der bisher besuchten Schule. Der betreffende Schulleiter leitet sie sofort weiter​.

Eine Abschrift aller Dokumente bleibt in der Akte des Schülers, der die Schule verlassen hat, selbst wenn dies schon vor dem 1. Oktober geschehen ist.

5 Schülerakten

Die Schülerakte umfasst die in Punkt 4 erwähnten Unterlagen sowie ein Exemplar der Schulordnung, das dem Erziehungsberechtigten oder dem voll​jährigen Schüler zur Unterschrift vorgelegt wird. Die Akten werden in der gleichen Rei​henfolge wie im Matrikelbuch und im "Anwesenheitsregister" geordnet.

6 Matrikelbuch der Einschreibungen

Im Matrikelbuch werden die Schüler alphabetisch aufgeführt, und zwar nach Unterrichts​form, nach Abteilung (Übergang und Befähigung) und nach Studienrichtung. 

Jeder Eintrag umfasst

· die Einschreibenummer (Matrikelnummer) des Schülers (die beiden ersten Ziffern entsprechen dem Einschreibejahr)

· das Einschreibedatum
· Name und Vorname des Schülers

· Geburtsdatum und -ort
· das Studienjahr und die Studienrichtung
Durch die Unterschrift des Schulleiters wird bestätigt, dass das Register korrekt geführt wird. Der Prüfer kann dieses Register bei jedem seiner Besuche kontrollieren.

7 Persönliche Karteikarten der Schüler

Die Schulen sind dazu verpflichtet ein Schriftstück (z.B. Karteikarte) pro Schüler zu führen, die während der kompletten Verweildauer des Schülers in der Schule aufbewahrt wird. Diese Karteikarte kann auf PC erstellt werden, muss aber auf jeden Fall ausgedruckt vorliegen.

Auf diesem Schriftstück müssen folgende Informationen enthalten sein:

· Name und Vorname des Schülers

· Staatsangehörigkeit

· Geburtsdatum und –ort

· Anschrift

· Namen der Erziehungsberechtigten

· Datum der ersten Einschreibung

· Abgangsdatum

· Matrikelnummer (Einschreibenummer)

· Studienjahr und -richtung

· schulische Laufbahn des Schülers (einschließlich des Gesamtergebnisses pro Studienjahr: Orientierungsbescheinigung A, B oder C)

8 Unterlagen bezüglich der Internate

Im Matrikelbuch des Internats werden alle Internatsschüler aufgeführt, die am 1. Oktober des laufenden Schuljahrs im Internat eingeschrieben sind. Durch die Unterschrift des Schulleiters oder des Verwalters wird bestätigt, dass das Register ordnungsgemäß geführt wird.

Die Anwesenheitskontrolle erfolgt täglich. Das Ergebnis wird im Anwesenheitsregister vermerkt. Der Verwalter kontrolliert die Führung dieses Registers.

9 Unterlagen bezüglich des Teilzeitunterrichts

Am Sitz des Zentrums für Teilzeitunterricht wird ein getrenntes Matrikelbuch für die Teil​zeitschüler geführt.

Für die Schüler werden eine persönliche Karteikarte und eine Schülerakte angelegt. Letzte​re umfasst alle Dokumente, die auch für Schüler des Vollzeitsekundarunterrichts erforder​lich sind.

10 Kontrolle der Einschreibung

Der Schulleiter ist verpflichtet dem Prüfer bei der Überprüfung der Einschreibung und des regelmäßigen Schulbesuchs behilflich zu sein.
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